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Amtliches.

Bekauntmachuug des Stellvertreters des Reichs¬
kanzlers über das Verbot des Vorverkaufs der

Crute des Jahres ISIS.
Dom 21. Juni 1916 (Reichs-Grsetzdl. S . 545).
Dsr Bundesrat hat aus Grund des § 3 des Gesetzes

über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl.
Seite 327) folgende Verordnung erlassen:

8 r.
Kaufverträge über Brotgetreide (Roggen, Weizen,

Spelz, Dinkel, Fesen, Einer, Einkorn, einschließlich Grün¬
kern), Hafer und Gerste, allein oder mit anderem Getreide
gemengr, Mischftucht. worin sich Hafer befindet, über Buch¬
weizen, Hirse. Hülftnsrüchke und Oelftüchts(Raps, Rübsen,
Hederich, Doller, Sonnenblume«, Leinsamen und Mohn),
ferner über Futtermittel, die der Verordnung über den Ver¬
kehr mit Kcastfutiermitteln vom 28. Juni 1915 (Reichs-
Gesetzbl. S . 399) unterliegen, aus der inländischen Ernte
des Jahres 1916 sind nichtig. Dies gilt auch für Der-
träge, die vor Inkrafttreten dieser Verordnung geschlossen
sind.

Von dem Verbote sind ausgenommen Verkäufe
1. von SaaLgeüeids(Roggen, Weizen, Gerste, Hafer),

die unter Innehaltung der über solche Verkäufe erlas-
s-nen Bestimmungen(Z 2) abgeschlossen werden;

2. von Hafer, Gerste sowie Mengkorn und Mischftucht,
worin sich Hafer befindet, an den Kommunalosrband,
m dem das Getreide gewachsen ist, an die Zentralstelle
zur Beschaffung der Heeresverpflegung oder an Beaus«
iragte(Kommissionäre) des Kommunaloerbandesoder
der Zentralstelle;

3. oon Getreide der übrigen im Abs. 1 genannten Arien
an den Kommunalverdand, kn dem das Getreide ge¬
wachsen ist, an die Reichsgetreidestelle oder an Beauf¬
tragte (Kommissionäre) des Kommunalverbandesoder
der Reichsgetreidestelle;

4. von Buchweizen, Hirse und Hüliensrüchtm an die
Zerrlral-Tinkaufsgrsellschastm. b. H. in Berlin;

5. von Oelsrüchteri an den Kriegsausschuß für pflanzliche
und tierische Oele und Fette, G. m. b. H. in Berlin;

6. von Ktasisuttermitleln an die Bezugsoereinigung der
deutschen Landwirts, G. m. b. H. in Berlins

8 2.
Der Reichskanzler dann Augführungsbestimmungen

über den Verkauf von Saatgetreide(8 1 Abs. 2 Nr. 1)
erlaffen; cr kann Ausnahmen von den Vorschriften dieser
Verordnung zulasten.

Die Braut des Gelehrten
Von Ferdinand Kürnberger.

(Fortsetzung.)
Der Baudenwirt erzählte, er Habs seine Vittore auf

ewen Gang nach der Sägemllhle ausgeschickt. Er laste
rmrnllch ansragen beim Sägemüller, seinem Schwager und
^ 'Etchissreund, ob er bar Geld vorrätig habe, und hätte

ü? ^ lbstigen Falle sin gewisses Sümmchen ausgebeten.
^ ^ griffe, nächste Woche ein Stück Waldland

„ 9em. und plötzlich sei ihm der Wink geworden, er
. r "iesmal nicht ohne Barkaution einfinden, wie es

gutbehauftte Leute wohl unter dem vorigen Amtshalter ge-
Tll'r neue Herr gedenke seine eigenen Freunde bei

Geschäfte zu begünstigen und würde jeden Formfehler
^"dere davon auszuschlirßen. Darüber sei das

Mädchen eilmds zur Mühle beauftragt worden.
... "  Jüngling verbarg seinen Unmut, so gut es gehen

wollte, der Hausvater fuhr fort, den Besitz jenes Waldlan-
Schottländer hörte mit philologischer

Aufmerksamkeit zu und ließ sich jedes dritte, vierte Wort
ub" -8-n. ^ Seine Herren Söhne unterhielten sich inzwischen
damit, daß sie immer von neuem ihre Pistolen luden und
durch das offene Fenster nach einem wohlerhaltenen Hirsch-

Giebel des gegenüberliegenden Wirtschaftsgebäudes
schaffen. Der Vater schien kein Gefühl für das Unpassende
dieses Vergnügens zu haben, sondern verglich vielmehr seine
Jungen aufs anspruchsloseste mit Lord Bryon, jenem

8 3. I
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung

in Kraft. Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des
Außer klasitreiens; er kann die Verordnung für einzelne
Erzeugnisse außer Kraft setzen.

Berlin, den 21. Juni 1916.
Der Sttllvertreter des Reichskanzlers.

Dr. Helfferich.
>> »« > , — .

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 4 . Juli.

Amtlich. (Tel .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Während nördlich des Anerebsches der Feind seine
Angriffe uicht wiederholte, fetzte er starke Kräfte
zwischen Anere und Somme gegen die Front Thiep-
val—La Boiselle—Wäldchen von Mametz, südlich
der Somme gegen die Linie Barlenx —Belloy an.
Dem hohen Einsatz an Menschen entspreche« seine
Verluste in unserem Artillerie-und Jnfauteriefeuer.
Die Angriffe sind überall abgeschlagen. Um den
Besitz des Dorfes HardeconrL (nördlich der Somme) !
wurde erbittert gekämpft. F)is dort eingedruugenen
Franzose« sind hinansgeworseu.

Nordöstlich von Hpern , westlich von La Bassse
und in der Gegend südwestlich von Lens wurden örtliche
feindliche Vorstöße, östlich der Maas kräftige An¬
griffe gegen die „hohe Batterie von Damlsnp"
glatt abgewieseu.

Die wiederholten amtlichen französischen Mitteilungen
über Rückeroberung der Werkes Thiaumont und der
Batterie von Damloup sind ebenso Fabeln wie die Angaben
über Grfangenenzahle.r bei den Ereignissen an der Somme.

Deutsche Patrouillen brachen östlich und südöstlich
von Armeutieres in die englischen Erknnduugs-
abteilnngen, bei Exbruecke (westlich von Mühlhausen)
in dis französischen Stellungen ein. Hier wurdenI
Offizier, « « Jäger gefangen genommen.

Nenn feindliche Flieger wurden abgeschossen,
davon 5 im Luftkampf ohne eigenen Verlust und 4
durch Abwehrfeuer. 6 der außer Gefecht gesetzten Flug¬
zeuge fielen in unsere Hand.

westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalseldmarschallsv.Hindeuburg.

Im Anschluß an die vielfach gesteigerte Feuer-
tätigkeit haben die Russen abends und nachts auf der
Front Naroczsee—Tmorgon — östlich von Wisch¬
uers an mehrere« Stellen angegriffen, mit erheb¬
liche« Kräften beiderseits von Smorgou , bei Bo-
gueze (nordöstlich von Krewo) und bei. Sloikowsch-
tschisna (südöstlich von Wischnew). Sie haben keine
Vorteile errungen, wohl aber schwere Verluste er¬
litte«.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold
voq Bayern:

Die kräftigen Gegenstöße unserer Truppe»
haben an den Stelle «, wo es den Russen gelang,
anfänglich Fortschritte zu machen, durchweg zum Erfolg
geführt. An Gefangenen wurden hierbei IS Offiziere
und 1882 Manu eingebracht.

Heeresgruppe des Generals von Liusiugeu:
Auch gestern warfen sich die Russe» mit starken,

zum Teil »en hsrangeeilten Truppen «nserem Vor¬
dringen in Mafien entgegen. Sie wurden geschla¬
gen. Unser Angriff gewann weiter Bode».

Armee des Generals Grafen von Bothmer:
Südöstlich von Tlmnacz haben unsere Truppen

in schnellem Fortschritten die Russen in über 2«
Kilometer Frontbreite und bis ans 1« Kilometer Tiefe
znrückged ängt.

Balkankriegsschauplatz.
Kttne wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

Der Krieg und die deutsche Frau.
Bon Wolfgang Eisenhart.

Der Krieg ist der große Prüfstein für den inneren Wert
der Völker. Er enthüllt die tiefsten Kräfte der Volksseele;
erst wenn sein eherner Ruf ertönt, dann drängen mit einem
Male alle jene großen und herrlichen Eigenschasie,. nach

„wDiräerkul lellovv", der seine Sicherheit im Pistolettschie- j
ßen so hoch wie seine Poesie angeschlagen habe. j

Der Mittagetisch zog sich in die Länge, aber endlich
ging er doch zur Neige. Robert behielt keine Hoffnung
übrig, die Zurückkunft des Mädchens erwarten zu können.
Selbst die letzte verschwand. Der Vater war sonst gewohnt,
Mittagsruhe zu halten, und diese konnte heute versprechen,
nach dem tapfern Gebirgsmarsch in schwüler Sommerluft
etwas länger als in dsr Regel zu dauern. Der Sohn
wäre sicher der letzte gewesen, den Verspäteten zu wecken.
Er selbst hätte inzwischen den Rest der gesammelten Pflan-
zen eingelegt, dabei konnte er mit wissenschaftlicher Sinnig-
keit den Stundenschlag gleichfalls oei säumen. Kurz, es
verlohnte sich zuletzt nicht mehr, am späten Nachmittag
aufzubrechen. Man blieb in der Baude zu Nacht, man
schied erst des Morgens von ihr. So rechnete die Jugend.

Aber das Alter rechnete diesmal behender. Denn kaum
war der Kaffee genommen, als der Professor— in diesem
Charakter hatte der alte Herr sich gegeben— die Fortset.
zung des Marsches wie ein Ding in Angriff nahm, das
sich nun unmittelbar von selbst verstand. Robert war über-
rascht und bestürzt. Er erinnerte an die übliche Siesta —
aber der Vater fühlte in der Frische und Verzinst jene
Neigung gänzlich hinweggespült; er mahnte an das Einlegen
der übrigen Pflanzen— aber der Professor meinte, das
wäre ein Geschäft für die Nachtherberge, ein Reisender
müsse mit der Zeit umgehen wie eine Schiffskajiiie mit dem
Raum. Dabei machte er sich Stück für Stück wandersertig.
Mit mechanischen Handgriffen ahmte der Jüngling das

Beispiel nach. Im nächsten Augenblick standen die Ab¬
schiednehmenden vor der Bauds.

Der Wirt trat mit ihnen ins Freie und erklärte ihnen
den Weg. Das Beispiel Bittores, die durch jenes Seiten¬
tal ihnen zuvor sowohl angekommen als wieder adgegangen,
belehrte die Wanderer, daß man neben der Karle die münd¬
liche Landeskunde doch nicht verschmähen dürfe. Alle drei
standen jetzt vor der Rampe des Hauses, und rings herein
blickten die mächtigen hohen Berghäupter.

„Wie heißt jene riesige Kuppel dort droben im Nor¬
den?" fragte Robert den Baudewirt.

„Das ist der Allvater, Herr Doktor, 4700 Fuß hoch,
wie in den Schulbüchern meiner Kinder steht."

„Bedeutet es nicht Sturm, dos weiße, gekräuseltere-
derwölkchen, das seinen Gipfel umspielt?"

„Nein, Herr Doktor, das hat nichts zu bedeuten."
„Dort über dem Föhremvald ragt ein Kulm, der

einen kühngezirkelten Bogen in die Lust schneidet. Das
ist —"

„Das Große Rad, mit Ergebenheit, 4600 Fuß."
„Ganz recht, in dieser Richtung muß es liegen, das

Große Rad. Aber ich sehe eine Linie von einer schwarzen
kompakten Woike dahinter sich abheben— das ist die
Stralusbildung, eine elektrische Wandwolke; sie bringt
Gewitter, nicht wahr?"

„Im mindesten nicht. Herr Doktor; vom Großen Rad
kommen sie nie, unsre Wetter."

„Hm! Ist das nicht die Tafelfichie, das Hochplateau,



der Obe fläche, die ein langer Friede so leicht verkümmern
läßt: der Heldensinn des Kampfes, die volle Hingabe des
ganzen Menschen an ein Ideal, der Todesmut, der dieses
Ideal höher schätzt, als das Leben, endlich jene auch die
Massen bewegende und erschütternde Ahnung, daß es über
diesem Leben noch etwas Höheres, Idealeres, Ewiges gibt,
dem alle menschlichen Kräfte doch zuletzt dienen sollen.

Auch dieser Krieg hat uns eigenilich erst die Völker
Europas so recht kennen gelehrt. Neben dem Tiessinn und
der Heldendraft des deutschen Wesens, die sich heute wieder
einmal herrlich wie in allen großen Tagen unserer Geschichte
offenbart haben, sehen wir mit Ekel und Abscheu die ganze
Nichtigkeit und Hohlheit des modernen französischen Wesens.
Wir sehen mit Zorn und Entrüstung bei unseren einst so
bewunderten englischen Vettern (die man in Sport und
Komfort, in Herrenkleidung und Frauenbewegung, in Sp âch»
ausdrücken und Lebenssitte in weiten Kreisen unseres Vol¬
kes nachgeahmt hat), wie der Fluch der einseitigen wirt¬
schaftlichen Interessen und einer skrupellosen Diplomatie ein
an sich hochbegabtes Volk seelisch verwildern läßt. Wir
gewahren, wie die sogenannte Ueberknltur auch eine neue
Barbarei, eure Verrohung des sittlichen Willens und Emp¬
findens erzeugen kann.

Aber nicht nur den wahren Charakter und innerem
Wert der Völker bringt der Krieg ans Tageslicht; er bilde'
auch den großen Wertmesser für die Bestrebungen und
Ideale der Völker. Bor dem herben Realismus des Krieges
verschwinden die falschen Ideale, die oft nur dem sat¬
ten Behagen einer lanaen Friedenszeit ihre unnatürliche
Macht über die menschlichen Gemüter verdanken. Wo ist
heute der politische Sozialismus mit dem Traume einer
großen internationalen Republik geblieben? Was ist aus
der Schwärmerei für Völkerverbrüderung und Wellschieds¬
gerichte geworden, Lie alle Konflikte der Völker aus der
Weit schaffen.sollten? Wo sind sie endlich heute, unsere
Frauenrechtlerinnen, heute, wo der furchtbare Ernst eines
Kampfes auf Tod und Leben um unsere Existenz als Staat
und als Volk der Welt es vor Augen führt, daß die
Staaten doch in letzter Hinsicht durch die männlichen Eigen¬
schaften der heldenhaften Kampfesentschlossenheit. durch den
männlichen Ernst im Staatsleben, durch kriegerische Tüch¬
tigkeit erhalten werden?

Wo sind heute die Wahlrechtsfrauen mit ihrer Forde¬
rung der vollen politischen Gleichstellung zwischen Mann
und Frau ? Me furchtbare, grausige Logik der Weltge¬
schichte ist heute am Werke, um mit ehernem Schritt über
alle solche Ausgeburten einer bereits sittlich niedergehenden
Zeit, wie sie uns noch vor kurzem drohte, rücksichtslos hin-
wegzuqchen.

Wie ein reinigendes Gewitter ist der Krieg in den
Dunstnebel hineingesahren, der sich bereits über Deutschland
zu lagern begann. Frausnrechtleret und kosmopolitischer
Sozialismus dürsten nun für lange Zeit überwunden sein.
Oder hält man es für denkbar, daß unser tapferes Heer,
wenn es. nach einem Heldenkampse ohnegleichen, siegcs-
geschmückt in die Heimat zurückkehrt, Lust verspüren sollte,
sich unter die sanfte Herrschaft weiblicher Minister und
weiblicher Reichstagsabgeordneter zu beugen? Solange die
Behauptung des Staa.es auf der männlichen Tapferkeit,
auf der männlichen Kampfesenlschloffenheit beruht, solange
«erden unsere Wahlrechtsdamen vergeblich auf die Erfül¬
lung ihrer Sehnsuchtswünsche warten müssen. Und darum
ist es ja völlig logisch, daß die Frauenrechtlerei immer in
Verbindung mit schwächlichen und faulen Weltfriedensbe¬
wegungen aujtritt.

Heule haben unsere deutschen Frauen ganz anders
Dinge zu tun. Heute sollen sie nicht um Rechte Kämpfen,
sondern sie sollen sich vor allem ihrer heiligen Pflichten
gegen das Vaterland, gegen ihre kämpfenden Brüder be-
mußt sein. Sie sollen arbeiten, die Not zu lindern, geschla¬
gene Wunden zu heilen, die Opfer dieses Krieges zu trösten.
Sie sollen, ihrem von Gott gewiesenen Beruf gemäß, daran
arbeiten, unser Volk innerlich, seelisch zu vertiefen, es zu
Glauben und Gottesfurcht zurückzusühren.

Und in dieser Richtung wirken auch viele edle Frauen
das dort nach dem äußersten Westen sich streckt wie eine
lange, versteinerte Zunge?"

„Das ist die Taselfichte, ja ; 3300 Fuß."
„Was für ein bleifarbner Dunst umhüllt sie! Das ist

ja eine Lust wie aus Pulver und Eisenspänen! Elektrische
Spannung, Anhäufung von Gewitterdünsten, meinen Sie
nicht?"

„Gott behüte. Das ist so die Farbe der Tafelfichte
in diesen Stunden. Abends glüht Ihnen das an, Herr
Doktor, wie eitel Purpur und Rosenschein. Wir lausen
immer mtt Kind und Kegel zum Sonnenuntergang—
diese Bank steht eigens dasür da."

„Sie fürchten also kein Weller sür die nächsten Stun¬
den von dorther?"

„Ei beileibe nicht! Das gibt den schönsten Tag —
und Abend dazu. Seien Sie außer Sorge. Herr Doktor."

Der Jüngling warf seine Reisetasche über die Schulter
und schritt aus. (Fortsetzung folgt.)

Der Bezwinger Psgonds gefalle«. Es ist un-
gefähr ein Jahr her. daß Adols Pszoud. der französische
Flugkünstler, gelegentlich eines Erkundungsfluges bei Petit
Troix im Elsaß von einem deutschen Flieger abgeschsssen
wurde. Daß ein Pegoud, dessen Ruhm noch den von Garros
überstrahlte, von einem Deutschen bezwungen werden konnte,
hatte damals in Frankreich ungeheures Aufsehen erregt, man
anerkannte aber auch die Ritterlichkeit seines Gegners, der
tags daraus hoch in den Lüsten über Chaoannes surl'Etang

in den Großstädten und auf dem Lande. Wie bei dem
Manne, deffen heiliger Berus der Baterlandsoerkidtgung
mit der Waffe durch den Krieg wieder zur vollen Entfal¬
tung gekommen ist. so bei den Frauen die weiblichen Tä¬
tigkeiten. der Pflege, der Fürsorge, der helfenden Liebe.

Zahllose Frauenvereine hatten es sich in den letzten
Jahren zum Ziele gesetzt, „das weibliche Geschlecht zu
heben". Nun wohl, diese„Hebung" besteht nicht darin,
daß man immer nach neuen Rechten für die Frauen Aus¬
schau hält. Sondern die Hebung des weiblichen Geschlechtes
besteht darin, daß man gegenüber den sehr bedenklichen
Zeichen sltll'chen Niederganges, die in den letzten Zetten
grell heroomaten, es wieder innerlich vertieft, es wahrhaft
national zu denken lehrt. Sie besieht darin, daß man sich
losmacht oon dem ganz verfehlten und gefährlichen Bestre¬
ben, Frauensragen auf internationalem Wege lösen zu wollen.
Frauenvereine, die wirklich unserem Vaterlands dienen,
arbeiten daran, daß wieder ein Geschlecht wahrhaft gottes-
flüchtiger, schlichter, treuer Frauen heranwächst. Ernste
deutsche Frauen lehren die weibliche Jugend aller Stände,
daß der furchtbare Ernst der Zeit die größten Anforderun¬
gen an das weibliche Geschlecht stellt, daß heute keine Zeit
mehr ist, die frivolen französischen Moden auf unseren
Straßen zur Schau zu tragen, sondern daß vielmehr die
weibliche Jugend aller Stände daran arbeiten soll, unseren
braven Kriegern ihr Harles Los zu erleichtern.

Es ist tief zu bedauern, daß ein großer Teil unserer
weiblichen Jugend sich noch bei weitem nicht genügend des
furchtbaren Ernstes der Zeit bewußt ist und auf den Stra¬
ßen oft genug ein Benehmen sich gestattet, das im Hinblick
auf die Not der Zeit und der in zahllose Familien einge-
zogenen Trauer als schlechthin unschicklich bezeichnet werden
muß.

Bei der Fürsorge aber für die Frauen unserer im Felde
stehenden Krieger soll man bei aller weiblichen Wohltätigkeit
scharf die Bedürftigkeit und die Würdigkeit der Empfänge¬
rinnen prüfen. Um nicht die Trägheit und den Leichtsinn
zu unterstützen, soll man oon den Empfängerinnen solcher
Wohltaten und Spenden auch, wo es irgend angehl, Ar¬
beiten und Leistungen besonders sür unsere im Felde stehen¬
den Soldaten verlangen.

Das weibliche Geschlecht hat die schöne Aufgabe, Hü¬
terin des religiösen Lebens zu sein und soll so nach jeder
Richtung hin Mitarbeiten an der inneren Vertiefung und
sittlichen Läuterung unseres Volkes; es soll wieder zur
Pflegerin aller großen nationalen Ideale werden, der Ideale
der Gottesfurcht, der reinen Baterlandr liebe, der selbstver¬
leugnenden Aufopferung im Dienste der Nächstenliebe.

Streben die deutschen Frauenoerbände nach solchen
Zielen, gelingt es ihnen, mitzuarbeiten an der inneren sitt¬
lichen und religiösen Vertiefung unseres Volkes, dann kann
zuletzt auch dieser furchtbare Krieg, trotz seiner entsetzlichen
Opfer, wie alles, was Gottes Weisheit sendet oder zuiüßt,
zu einem Segen sür unser Volk werden.

(„Glaube und Tat .")

Die große Offensive.
Aus dem Großen Haupiguartter meldet Karl Rosner

dem Berl. Lok.-Anz. vom 2. Juli : Der seit nun über ein
halbes Jahr mtt allen Möglichkeiten der Materialbeschaffung
und Truppenausbildungvorbereitete französisch-englische
Gesamtangriff hat gestern morgen um halb acht Uhr eilige-
setzt. Siebe« Gage lang hatte die artilleristische HsrSe-
reilrmg des Sturmes gedauert. Sieben Tage und sieben
Nächte haben die Geschütze aller Kaliber vom Feldgeschütz
bis zum langen Schiffsgeschützi« ruhelose« Ar«er auf
unsere Stellungen gehämmert und über sie hinaus in unsere
Bereitschaften und Lager gegriffen. Dazwischen trieben
Immer wieder Wellen von giftigen Gasen auf uns ein. ka¬
men Geschosse an, die im Zerbersten ätzende und betäubende
Säuren um sich sprühten.

Eine einzige Feuerhölle war das Land zwischen Wem
und Roye in dieser ungeheuer langen Zeit der Vorbereitung,
die selbst die französische Feueroorbrreitung der großen
erschien, wo Pegoud begraben wurde, und einen prächtigen
Kranz abwarf mit der Anschrift: „Auf das Grab Pögouds,
der als Held zu sterben wußte, sein Gegner." Nun hat.
nach der„Bohemia", auch diesen ritterlichkn Gegner, es war
der Flieger Kandulski aus Berlin, dos gleiche Schicksal
erreicht; er fand vor kurzem bei Mühlhausen den Tod i«
Luftkampfe mit einem französischen Flieger.

Zweierlei Zeitei»teil««g besitzt das kleine, zwischen
Oesterreich und der Schweiz gelegene Fürstentum Liechten¬
stein. Da das gesamte Eisenbahn-, Post-, Telegraphen- und
Zollwesen dem österreichisch-ungarischen System angegliedert
ist, so haben diese Betriebe im Interesse der gleichmäßigen
Durchführung des Verkehrs die neue Sommerzeit ange¬
nommen. Allein nur auf den Liechtensteiner Bahnhöfen
und Postämtern Hst man die Zeit um eine Stunde vorge¬
rückt. alle übrigen Uhren zeigen noch nach wie vor die
gute, alte Zeit an, nach der sich wie bisher alle Ge¬
schäfte, Fabriken und Privatleute richten. In Rücksicht
auf die benachbarte Schweiz, mit der Liechtenstein in einem
engen wirtschaftlichen Verhältnis steht, ist das kleine, kaum
10000 Einwohner zählende Ländchen nicht allgemein zur
Sommerzeit übergegangen, wohl um aus diese Weise einen
unbestreitbaren Beweis seiner„Neutralität" zu erbringen.

Ausgeschlossen.
„Die Sprache ist ein Spiegel der Zettl"
So hört man mit Recht oft sagen.
Doch heute steht man der Mode Joch
Auch leider die Sprache tragen.

Herbsischlacht in der Champagne an Dauer um mehr als
das Doppelte übertras. Und wenn in dieser beinahe end-
losen Spanne von Tagen da oder dort die Geschütze sür
Viertelstunden schwiegen, dann war es nur. um vorbrrchen-
den Patrouillen und Ueberfallsableilungen Raum zu geben,
die sondieren sollten, ob der Borbruch schon möglich iei.
die aber samt und sonders, sowie sie sich nur zeigten, blutig
zurückgeschlagen wurden.

Unsere vordersten Graben waren vielfach völlig singe-
ebner unter diesem Eisenhagel, gegen den keine noch so
vollkommene Pionierkunst ankann. Die Unterstände wa¬
ren zum Teil verschüttet, zum Teil harte man sie räumen
müssen, um sichere Verluste in den ersten Stellungen zu
vermeiden. Bet all dem aber war es wie eine Krkösnng
aus einer kaum noch erträglichen Spannung der Nerven
«nserer glänzend dnrchhaktrnden Groppe«, als dann ge¬
stern früh dis schweren Feuer van dem zerrissen-n Lande
ließen und die Stürmer der Gegner vorbrachen. Sie ka¬
men nicht an der gesamten Front heran, sondern griffen
breite Gsländestreifen auf beiden Selten der Somme, die
unsere Linie bei Frise schneidet, und des Ancreöaches,
der nördlich Albert aus den von uns gehaltenen Boden tritt,
in einem Gesamtumfange oon etwa 40 Kilometer aus dem
Zug unserer Stellungslinie heraus.

Der nördlichste Abschnitt dieser Angriffe reicht oon dem
kteinen, nördlich von Hebulerne gelegenen, zerschossenen
Oettchen Hommöconri bis La ZSoiseLe, nordöstlich von
Albert an der Straße nach Bapaume. Hier gelang es uns
beinahe durchweg, die mtt starken Massen oorkommsnden
Engländer zurückzuwersen. Wo sie dennoch bis in die
ersten Gräben gelangten, wurden sie

i» heftigem Gegenstöße wieder
hinausbefördert,

so daß sie, ohne irgendwelche Erfolge zu erringen, sehr
starke Menschenoerluste erlitten. Das zweite Ariflutungs-
gebiet liegt nördlich der Somme. Hier waren unsere vor¬
dersten Gräben durch feindliches Feuer besonders übel mit¬
genommen, so daß ihre Besetzung auch dem Feinde keiner¬
lei Schutz mehr bieten konnte, wir andererseits aber in den
Gräben der zwischen die erste und zweite Stellung einge¬
bauten Riegelstellung einen besseren und verläßlicheren Halt
sür unsere hart bedrängten Truppen hatten.

So wurde die Rücknahme der hier mtt großer Zähig¬
keit in langem Ringen flandhaltenden Truppen in diese
Riegelstellung beschlössen und durchgeführt. Die Trümmer-
reste der Dörfer Fricomt, Mametz und Curlu, die im Zug
unserer ersten Gräben lagen, mußten damit dem Gegner
überlassen werden, der überhaupt in diesem Abschnitt den
relativ größten Erfolg seines ersten Tages der gemeinsamen
Offensive fand. Der Kampfabschnitt südlich der Somme,
umgreift das Gelände bis etwa zu dem Orte Lihons
knapp südlich der alten Römerstraßs von Amiens nach
St . Quentin. Was etwa an Material bei der stellenweisen
Ausgabe des ersten Trabens zurückgelassen werden mußte,
wurde vorher unbrauchbar gemacht.

Der Kamps geht auf dem gesamten Gelände mit un¬
geheurer Heftigkeit und unter voller Ausnutzung der Artillerie
beider Gegner un gemindert in Angriff «nd Gegenan¬
griff weiter . So können die hier angeführten Richtpunkte
nichts anderes sein als eben Ergebnisse des ersten Tages
dieses ungeheuerlichen Ringens, das mit bisher noch nie¬
mals in der Weltgeschichte angehäuften Mitteln den Durch¬
bruch unserer Front im Westen mit den vereinten Kräfien
Frankreichs, Englands und Belgiens und mit einem ganz
unübersehbar großen Munitlons- und Geschützmaterial aus
aller Welt erzwingen will.

Gegenüber solchen Mitteln und solchem Ziel und Wol¬
len kann der Hrfvkg des ersten Zages dieser Offensive
als recht gering bezeichnet werden. Daß wir vom Anprall
der ganz beispiellos großen Kläftehäufung unserer Gegner
da und dort umgrenzte Geländeeinbußen zu erwarten haben
würden, konnte für einen Verständigen niemals im Zweifel
sein. Aber ebenso wird kein Verständiger den bescheidenen
Erfolg, den die Gegner an diesem ersten Tag ihres Stoßes
sich holten, überschätzen— denn die stellenweise, vielleicht

So schlich sich jetzt wieder ein Wort herein.
Das nie so viel Gunst noch genossen,
Verdrängt ist beinahe das alte „Nein!"
Durch das modische„Ausgeschlossen!"
Wo immer man ist und mit wem man spricht,
Da Kommis oon den Lippen geflossen.
Und fleht man zur Königin: „Laß ab!"
So lächelt sie: „Ausgeschlossen!" A. H. Müller.

Das Gedicht stammt aus der vortrefflichen Sammlung:
Deutscher Sprache Ehrenkranz. Dichterische Zeugnisse zur
Geschichte des Lebens und der Entwicklung, der Wertung
und des Machtgsbietes unserer Muttersprache, gesammelt
und erläutert von Universitiitsprosesser Dr. Paul Pietsch
in Greifswäld. Es ist im Verlage des Allgemeinen Deut¬
schen Sprachvereins erschienen.

Poefie «nd Profa . An einer Band in der Nähe
eines beliebten Ausflugsortes fand ich die folgenden In¬
schriften:

„Hier, wo es schön und friedlich ist,
Habe ich heule mein Mädel geküßt!

Fritz Meyer".
Darunter: „Unglaublich!! !

NN. Oberlehrer".
Und an dritter Stelle: „Ich glaub'« !

Emil Schmidt".



auch nur zeitweise Ausgabe einer Grabenstellung , eines zer¬
schlagenen Dorfes , von ein paar Kilometern Landes bedeu¬
tet wenig angesichts der vielfachen steve« Weihe « « » lerer
Slelluugswehrea , deren schirmende Linie wohl hier
und da eine Beule erhalten mag in diesem größten Ringen
aller Tage , die aber , über dieses Anrennen aller vereinten
Kräfte unserer Gegner weg , ftegreich bestehe « wird.

Der Luftangriff auf Karlsruhe.
Berlin , 4 . Juli . WTB . Ein französischer Funkspruch

vom 28 . Juni meldete u . a . :
„Gin deutsches Radlotelegramm meldet die schreckliche

Wirkung des von unseren Fliegern am 22 . Juni ausgesühr-
ten Bombardements der Stadt Karlsruhe — 257 Personen
wurden getötet oder verwundet — und brandmarkt das
Verbrecherische des Bombardements einer offenen Stadt
ohne jeden militärischen Zweck . Es muß daran erinnert
werden , daß das Bombardement als Vergeltung für die
deutschen Bombardements der offenen Städte Bar -le-Dric
und LunLoille beschlossen worden war , die ebenfalls zahl¬
reichen Nichtkombattanten das Leben gekostet hatten . Wir
sind entschlossen, einen Feind zu züchtigen , der keines der
Kriegsgesetze respektiert , und haben diese Entscheidung erst
getroffen , als die Zahl der von ihm begangenen Attentate
jedes Maß überstieg . Wir sind für die Zukunst entschlos¬
sen. unsere Haltung nach der unserer Gegner zu richten ."

Die französische Heeresleitung hat aber vergessen da-
rauf aufmerksam zu machen , welcher große Unterschied zwi¬
schen der Beschießung französischer Städte , die samt und
sonders unmittelbar hinter der Front oder im Operations¬
gebiet liegen , und der Beschießung Karlsruhes ist. das
weitab vom Kriegsschauplatz gelegen ist. Auch erwähnt sie
nicht , daß die Franzosen f it längerer Zeit planmäßig die
sranzös . Städte im deutschen Operationsgebiet mit Bomben
angreisen . Die sranzös . Pressezeasur hat weder den Ab¬
druck des oben erwähnten Funkspruchs , noch eine eingehende
Besprechung des Angriffs aus Karlsruhe im eigenen Lande
gestattet , wohl aus dem Grunde , um den tiefen Eindruck
zu vermeiden , den die hohe Anzahl von Toten aus den
rechtlich denkenden Teil des französischen Volkes zweifellos
gemacht haben würde . Dem Ausland gegenüber soll die
Untat durch den Funkspruch entschuldigt werden.

Aufftandsbewegnng in Rußland.
Aus Stockholm wird dem „Verl . Lokalanzeiger " be¬

richtet : Im Kosakengebiet des Kubanschen Bezirks herrscht
Heller Aufruhr . Die Kosaken sperrten zahlreiche russische
Beamte ein und töteten eine Reihe . Die übrigen mußten
flüchten . Aller russischer Besitz wurde für oogelsrei erklärt.
Die Geschäfte wurden geplündert , ihre Inhaber in grausamster
Weise zu Tode gemartert . Amtlich wird als Ursache die
herrschende Teuerung bezeichnet , doch soll sich die Bewegung
der erbitterten Kosaken gegen den Krieg und das russische
Regime richten , das durch schlechte Wirtschaft die Kosaken¬
gebiete ruiniert . Eine allgemeine antirusstsche Bewegung
macht sich deshalb in der Ukraine bemerkbar . Der Ge¬
neralgouverneur requirierte in Petersburg zur Unterdrückung
des Aufstandes Militär und erließ einen Aufruf , in dem
u . a . sagt , es sei die törichste Berräterei , jetzt dem russischen
Siegeslauf in den Rücken zu fallen.

Die griechische« Offiziere
gegen die Entente.

Bern , 4 . Juli . WTB . Nach Meldungen sranzös.
Blätter hat sich in Griechenland neben den Reservisten »« -
bänden , die gegen Benizelos gerichtet sind , ein anderer
Militärbund , ähnlich der Osfiziersliga , gebildet . Der Mili-
tärbund will einen allgemeinen Einspruch gegen die Ver¬
letzung der Rechte und Freiheiten durch die Entente ver¬
anstalten.

Bern , 4 . Juli . WTB . In Saloniki kam es zu einer
gegen Benizelos gerichteten Kundgebung des griechischen
Osfizierkorps . 20 Offiziere drangen in die Redaklionsräume
des oenizelistischen Blattes „Aizospatis " ein , stellten den
Schriftleiter wegen der ententefreundlichen Artikel zur Rede
und versetzten ihm und den anderen Journalisten Säbel¬
hiebe. Die demolierten auch die Einrichtung . Die fran¬
zösischen Militärbehörden leiteten eine Untersuchung ein.

Saloniki , 4 . Juli . WTB . Das Reutersche Bureau
meldet vom 2 . Juli , daß die französische Polizei 10 griechi-
sche subalterne Offiziere der Artillerie verhaften ließ , die am
Samstag den Herausgeber des griechischen Blattes Riso-
pastis überfallen haben . Die Offiziere wurden ins Ge¬
fängnis gebracht und werden aus Grund des Belagerungs¬
zustandes vor das französische Kriegsgericht kommen.

Verwischte Nachrichten.
Berlin . 4 . Juli . WTB . Das Militärwochen

« - P k i " z Wilhelm von Preußen,  ält
^" "" Prinzen , der heute sein 10 . Lebensjahr

endet , ist zum Leutnant im 1. Garderegiment zu Fus
nannt worden . Außerdem wird der Prinz bei den
Garde -Landwrhr -Regiment L la suite geführt.

A ^ on , 4^ Iuli . WTB . Lloyds melden : Der
lische Dampfer Moeris (3709 Tonnen ) ist versenkt l
den . Ueber das Schicksal der Besatzung ist nichts bekc

Lmrdon , 4 . Juli . WTB . Die Berusungsverhand
gegen Cas ement  wird , wie die Times berichten , am
Juli stattfinden.

Sofia 4 . Juli . WTB . (Bulg . Tel .-Ag .) Sestern
ZEgkn ö Uhr erschien ein feindliches Flugzeug für k
Zeit über der Stadt und warf 8 Bomben auf oerschiel
Stadtteile ohne Schaden anzurichten . Bon Abwehrgescht
beschossen, ergriff es sofort die Flucht.

Aus Stadt und Land.
Nagold , 5 . Juli ISIS.

«hveutsfeL
Das Eiserne Kreuz erhielt : Jakob Bätzner,  Sohn

des Hilfsarbeiters Bätzner hier.
Kvieasverlntte.

Die wiirtt . Verlustliste Nr . 418 verzeichnet : Krieg Iohs .,
Oberschwandvrf , l . verw ., Bäuerle Michael , Zwerenberg , gefallen,
RIeringer Iohs . . Monakam . l . verw . b . d. Tr ., Dengler Martin,
Unterjettingen , ins . Verw . gestorben , Bauser Wilh ., Eimmozheim,
btsh . vermißt , gefallen .^

Vom Friedhofe . Wieder versammelten sich gestern
die Vereine , Teilnehmende aus der Einwohnerschaft und
Kameraden aus dem hiesigen Reseroelazarett nebst einer
Abordnung des Ersatzbataillons vom Ins .-Regt . 120 , welchem
Regiment der im Militärgenesungsheim verstorbene Mus¬
ketier Richard Decker  aus Mittelstadt bei Metzingen
angehörte , um diesem das letzte Geleite zur Ruhestätte aus
dem hiesigen Friedhose zu geben . Herr Stadtpsarrer Dr.
Schairer richtete an die Traueroersammlung und die hier
weilenden Hinterbliebenen eine tröstliche Grabrede , in der
der Geistliche die Treue bis zum Tode feierte : Sei getreu
bis in dm Tod , so will ich dir die Krone des Lebens
geben , war das Bibelwort , welches er seinen erhebenden
Ausführungen zu Grunde legte . Hierauf wurden namens
des Ers .-Batl . des Inf .-Regts . 120 und namens des K . Re-
seroelozareites Nagold Kränze mit ehrenden Nachrufen
niedergelegt . Die Gesangvereine und die Stadtkapelle um¬
rahmten die Feier mit dem Bortrag von Grabchören.

Gewitter . Gestern gegen Abend gingen heftige Ge¬
witter mit starken elektrischen Entladungen und Regengüffen
über unsere Gegend nieder Auch sonst aus dem Lande
werden vielfach Nachrichten von Unwettern verbreitet ; teil¬
weise soll großer Schaden angerichtet worden sein.

s Die Volksspende für die deutschen Kriegsgefan¬
genen wird auch vom Landesbischos Dr . v . Keppler -Rotten-
burg warm empfohlen . Der Bischof bittet die Diözesanen
alle ohne Ausnahme sich an diesem Liebeswerk zu beteiligen
und des Schriftwortes eingedenk zu sein : „ Ihr hattet Mit¬
leid mit den Gefangenen " (Hebr . 10 , 34 ).

Die Kriegssteuern . An Kriegssteuern werden er¬
hoben der Frachturkundenstempel die erhöhte Tabaksteuer,
die Erhöhung der Postgebühren der Warenumsatzstempel u.
die eigentliche Kriegssteuer , früher Kriegsgewinnsteuer ge¬
nannt . Diese zerfällt in die Kriegszuwachssteuer und die
Kriegsvermögensabgabe . Bei phisyschcn Personen ist der
Zuwachs an Vermögen , bei Erwerbsgesellschasten der Zu¬
wachs am Geschäftsgewinn während des Krieges maßge¬
bend . Die Krtegsoermögensabgabe wird nur von dem
Vermögen der physischen Person erhoben , soweit das Ver¬
mögen 900/g das bei der Wehrbeitragsoeranlagung durch
Beranlagungsbescheid oder Feststellungsbescheid ermittelte
Vermögen übersteigt und nicht von der Kriegszuwachssteuer
oder Besitzsteuer ergriffen wird , also regelmäßig das zwi¬
schen 90 - und 100 °/o liegende Vermögen des Friedens-
standes . Die im Gesetzentwurf vorgeschriebene Besteuerung
des Mehrsinkommens , ebenso die in der Reichstagskomis-
sion beschlossene nochmalige Erhebung des Wehrbeiirags zu
einem Drittel wurde fallen gelassen. Neben den beiden
Kriegssteuem kommt die schon unterm 3 . Juli 1913 mit
dem Wehrbeitragsgesetz verabschiedete Besitzsteuer oder Ber-
mögenszuwachssteuer zur erstmaligen Erhebung . Sie be¬
trifft nur physische Personen und kehrt alle drei Jahre wie¬
der . Außer den genannten Kriegssteuern werden dann in
den größeren Bundesstaaten Zuschläge , und zwar nicht ge¬
rade kleine , aus die Einkommensteuern erhoben . Das Jahr
1917 wird dem Steuerzahler wenig Freude machen.

Die Zahl der Sparkassenbücher hat sich im
zweiten Kriegsjahr in einer Weise vermehrt , die selbst in
Friedenszeiten noch niemals erreicht worden ist. Eine Um¬
frage , die sich auf große Städte und Industriegebiete
erstreckte, ergab , daß bei ihnen die Zahl der Sparkaffen¬
bücher um 4,7 °/o gewachsen ist. Auch auf dem Lande
dürste eine starke Zunahme erfolgt sein.

Ein wirksames Mittel gegen die Fliege » . In
der „Münchener medizinischen Wochenschrift " berichtet der
Oberstabsarzt Dr . S . Wahle (Kissingen ) über ein äußerst
wirksames Mittel gegen die Fliegenplage : Wie lästig und
gefahrbringend die Fliegenplage für unsere Truppen ist, das
bedarf keines Beweises . Es ist deshalb Pflicht und dankens¬
werte Aufgabe des Truppenarztes , für möglichste Eindäm¬
mung der Fliegenplage zu sorgen durch Verbesserung und
Reinhaltung der Quartiere , durch Fenstrrabschluß mittels
gazeartiger Stoffe , Anlage von geschloffenen Latrinen , Des-
infektion mit Chlorkalk oder Kalkbrühe . Beseitigung der
Düngerhaufen und aller Abfälle . Trockenlegung von Tümpeln
oder Uebergießung mit Saprol wie auch durch Belehrung
der Mannschaften über Schädlichkeit der Fliegen und über
die Mittel , mit denen man sie beseitigen kann . Trotz aller
dieser Maßnahmen ist man jedoch aus vielen Gründen nicht
imstande , der Fliegen ohne Bertilgungsmittkl Herr zu werden.
Ein solches, dar sich im letzten Sommer ganz ausgezeichnet
bewährt hat . möchte ich hiermit bekannt geben und zur
Verwendung empfehlen : In einen flachen Teller wird bis
zum inneren Rand eine Flüssigkeit gegossen , die besteht aus
vier bis fünf Teilen Tropsbter und einem Teil der 35pro-
zentigen Formaldehydlösung . Als Köder kann man direkt
über dem Flüsfigkeitsrand etwas Zucker streuen , nötig ist
es aber nicht. Statt Tropfbier läßt sich auch .Zuckerwasser
verdünnter Fruchisast und Honig verwenden ; ich habe aber
die Beobachtung gemacht , daß dunkles Bier bei den Fliegen
sich der größten Beliebtheit erfreut . Zweckmäßig ist es,
mehrere solcher Teller in einem Raume aufzustellen , haupt¬
sächlich an Stellen , wo die Fliegen zu schwärmen pflegen,

an Fenstern und Tischen . Zunächst wird man erstaunt sein,
keine oder nur wenig ertrunkene Mücken im Teller zu sehen,
aber man findet in näherer und weiterer Umgebung des
Gefäßes eine Masse , die dem Gisttod durch das Formalin
erlegen sind . Die Wirkung ist sehr schnell ; bald nach dem
Genuß der Flüssigkeit stellt sich ein unsicherer Zickzackgang
ein und nach wenigen Minuten folgt unter klonischen Kräm¬
pfen das Ende . Das Mittel ist sehr sparsam im Verbrauch,
da es ausgegossen einige Tage lang seine Wirkung beibe¬
hält ; erst wenn man eine Abnahme der Fliegenleichen be¬
merkt trotz des Vorhandenseins zahlreicher lebender Tiere,
muß man an die Erneuerung der Flüssigkeit in den Tellern
gehen , die man sich in gut verschlossenen Flaschen in beliebiger
Menge vorrätig halten kann . Irgendwelche Unannehmlich¬
keiten oder Schädigungen habe ich von diesem Mittel , das
auch in einem Feldlazarett meiner Division mit gutem Er¬
folg angrwendet wurde , nicht gesehen ; doch habe ich aus
Schlasräumen die Teller nachts entfernen lasten . In Küchen
und Speiseräumen habe ich das Mittel vor den Fenstern
oder Türen ausstellen und die Wände wie die Fußböden
öfter mit 5prozent !ger warmen Rohkresollösun g bestreichen
und wischen lasten.

Ans de » Rachbarbezirken.
r Calw . Fünf russische Kriegsgefangene wurden im

Rötenbacher Wald sestgenommen . Es sind ein Unteroffizier,
ein Gefreiter und drei Gemeine . Sie stammen aus dem
Gefangenenlager von Mannheim und waren in Rappenau
beschäftigt , wo sie die Flucht ergriffen halten kn der Hoff¬
nung , die Schweizer Grenze zu erreichen . Die Gefangenen
wurden sofort ans Oberamt eingeliefert.

r Horb . Am Sonntag passierten etwa 1000 Rüsten,
unseren Bahnhof . Alle waren in einer nicht zu beschrei¬
benden elenden Kleidung . Nach einem einstündigen Auf-
enthalt , währenddessen sie bewirtet wurden , wurden sie auf
den Heuberg weitertransportiert.

Frendeustadt . Herzog Ulrich von Württemberg ist
von der Front kommend zum Besuch seiner Eltern , des
Herzogs und der Herzogin Philipp , welche schon seit einiger
Zeit im Hot «! Rappen wohnen , hier eingetroffen.

r Dätzingen OA . Böblingen . Unter dem Ehreg e-
leit der Schuljugend und des Knegervrreins , sowie der bür¬
gerlichen Kollegien wurde die Leiche des Gesandten a . D.
Freiherrn Alfred von Bülow . des Bruders des früheren
Reichskanzlers , von der Station Schashausm aus aus das
Schloß Dätzingen geführt und in dem Parkfriedhof der
gräflichen Familie Dillen -Spieriing beigesetzt. Pfarrer Zel¬
ler von Ostelsheim gab in seiner Predigt ein Lebensbild
des Entschlafenen , der seit 32 Jahren oftmals ln der hie¬
sigen Gemeinde weilte . Er war vermählt mit der Gräfin
Marie von Dillrn -Spierling : sein einziger Sohn ist Ritt¬
meister beim Stabe der 26 . Rescroedivision.

r Rottweil . Ein junger Mann von Weilen , der
bei einer Neckerei einen Stich in die Waden erlitt , hat in¬
folge Blutvergiftung das Leben lasten muffen.

Landwirtschaft, Handel vnd Verkehr.
Nagold , 3 . Juli . Aus dem heutigen Vieh - und Schweine"

markt  waren zugeführt : 22 Ochsen . 29 Stiere , 45 Kühe . 36 Jung-
sieh und 37 Kälber . Verkauft wurden 12 Ochsen mit 16032 ^8
Erlös . 8 Stiere mit 4054 Gesamtcrlös , 22 Kühe mit 15941 -8
Gesamterlös , 19 Jungvieh mit 8863 ^ Gesamtrrlös und 16 Käl¬
ber mit 4473 Gesamterlös . Der Einzelpreis betrug für den Stier
520 - 800 ^8 . für die Kuh 750 — 1285 für Ochsen 1015 - 1610 ^ 8
für das St . Jungvieh 500 — 1800 ^ und für ein Kalb 270 — 360 ^8.
Auf dem Schweincmarkt waren zWführt 219 Milch - und 72 Läufer-
schweine . Verkauft wurden 155 Milch - und 44 Liiuferschwcine mit
einem Gesamterlös von 14630 Der Erlös für das Paar Milch-
schweine betrug 77 — 160 4̂ , für das Paar LSuferschwrinc 168 — 258 ^8.

Calw . Dle Heuernte ist in der Hauptsache beendigt;
der größte Teil des Heues konnte underegnet eingebracht
werden und ist deshalb von vorzüglicher Beschaffenheit ; die
Menge des Futters befriedigt allgemein . Die Aussichten
für die Obsternte sind bei den Aepfeln günstig . Die Zwetsch-
generme wird ebenfalls gut aussallen ; dagegen liefern die
Bimen fast gar keinen Ertrag . Die Geireidearten und die
Hackfrüchte stehen sehr schön. Heidelbeeren gibt es in Menge,
leider werden die Früchte in Privat - und Gemeindewaldungen
jetzt schon gepflückt , wodurch eine Menge Beeren verloren
gehen und ein gutes Ausreisen unmöglich ist.

Frerrdepstadt , 1. Juli . Bei dem heute abgehaltenen
Nadelbolz -Stammholzverkauf der städtischen Waldinspektion
wurden im Submtssionsweg 1194 Fm . Langholz Fi . und
Tannen 1.— 6 . Klaffe verkauft . Das Gesamtausbot be¬
trug 24 228 ^ 28 iZ . der Erlös : 35 417 ^ 00 ?z ----- 146,2 °/o.

r Bo « Bodensee , 2 . Juli . Vom 1. Juli ab ist
der direkte Personenverkehr zwischen Rorfchach und Langen-
argen eingestellt . Die Schiffskurse Friedrichshafen -Langen-
argen -Rorschach bleiben trotzdem dieselben . Nur müssen
die Paffagiere die Paßkontrolle passieren und sich einen
Paßschein ausstellcn lassen . Wer von Langenargen nach
Rorschach reisen will , muß zuerst nach Friedrich - Hofen rei¬
sen und von dort aus die Fahrt unternehmen und ebenso
umgekehrt.

Letzte Nachrichten.
(SämtNche6.L.S.)

Berlin , 4. Juli . WTB . Wiederum haben Artil-
leriefener und Fliegerbombe » nuferer Gegner unter
der friedlichen Bevölkerung in dem von uns besetzten
franzöfifch -belgischem Gebiet schwere blutige Ver¬
luste verursacht . Nach den sorgfältigen, namentlichen
Auszeichnungen der Gazette des Ardennes sind im Juni
1916 dem Feuer der eigenen Landsleute zum Opfer ge¬
fallen : Tot 6 Männer , 6 Frauen , 6 Kinder , verwundet:
12 Männer , 27 Frauen 13 Kinder . Bon den Verwundeten



find nachträglich 12 ihren Verletzungen erlegen. Demnach
erhöht sich die Gesamtzahl der seit September 1915 festge-
stellten Opfer der englischen, belgischen und französischen
Beschießung aus den Bewohnern des eigenen oder ver¬
bündeten Landes auf 1473 Personen.

Berlin , 5. Fuli. Tel. Aus Lugano meldet die
Nat.-Ztg. : Wie die französische Blätter melden habin
eine Anzahl Führer gegenwärtig größere Befehls¬
vollmachten übertragen bekommen. General Fach, der
zwar unter dem Befehl der englischen Heeresleitung steht,
befehligt so einen größeren Frontabschnitt, General Gouraud,
der bekanntlich an den Dardanellen schwer verwundet wurde,
daß ihm ein Arm abgenommen werden mußte, steht in der
Champagne, während General Bayolle an der Somme
eine hervorragende aktive Rolle inne hat. (N. T.)

Köln, 5. Juli. Tel. Laut der Köln. Bolksz. schreibt
die Tijd vom 3. Fuli: Merkwürdig ist. daß trotz der
wütenden Angriffe dis Deutschen keine Absicht zu haben
scheinen, ihre Pläne bezüglich Berdnn auszngeben.
Sie fangen jetzt sogar an, in der Richtung auf Naney
und Beifort oorzüseuern. Ob die Deutschen so ganz ruhig
sind über die Erfolge der Offensive der Verbündeten? Der
jüngste deutsche Kriegsbericht läßt das in der Tat vermuten.
Was am ausfallendsten ist bei dieser Offensive, ist der Un¬
terschied zwischen dieser Offensive und der Septemberoffen-
sioe in der Champagne im vorigen Jahre. Damals wur¬
den beim ersten Treffen schon 10000 Deutsche gefangen
genommen und über eins Front von 25 Kim. FottschMe
von 1—4 Klm. gemacht. Die Zahl der GUangenm stieg
unaufhörlich und betrug schon am nächsten Tage 20 000. -
Diesmal ist die Zahl bloß SVO« . Die ersten Schützen¬
gräben der Deutschen sind besetzt, aber von einem kräfti¬
ge« Schlag auf die deutsche Front kann keine Rede
sein. Das fällt umsomehr aus, weil die Offensive solange
vorbereitet ist. (N. T)

Köln, 5. Juli. Tel. Nach der Köln. Zig. meldet der
„Berner Bund*, daß nach Moskauer Zeitungen in der
rumänischen, griechischen und bulgarischen Presse eine große

Propaganda für ei« rrrruä»isch-griechifch bulgarisches
Bündnis gemacht wird, das eine vollständige Unabhängig¬
keit der Balkanstaaten durchzusetzen Härte. (N. T.)

Wie «, 4. Juli. WTB. Amtlicher Bericht vom
4. Juli mittags:

Russischer Kriegsschauplatz.
In der Bukowina wiesen unsere Truppen vereinzelte

russische Vorstöße ab. Bei Kolomea wird mit ««ver¬
minderter Heftigkeit weitergekämpft. Die von
den Russen im Westen der Staat geführten Anqriffe
drangen nicht durch. Im Norden (südöstlich von Tlu-
macz) schritten deuische und österreich-ungarische Truppen
erfolgreich vorwärts. In Wolhyuie « versuchte der Feind
unser Vordringen durch Maffenangriffe aufzuhalten. Er
wurde überall unter schweren Verlusten zurückge-
schlagen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Unsere Front zwischen dem Meere und dem

Monte dei Seibusi stand abends und die ganze Nacht
unter dem stärksten Geschützseuer und wurde unaufhörlich
augegriffen. Die heftigsten Anstrengungen des Feindes
richteten sich diesmal gegen den Rücken östlich von Monfal-
coue, den unsere braven Lmidstmmtruppen gegen sieben
Angriffe vollständig behaupteten. Vorstöße der Italiener
gegen unsere Stellungen bei Bagni, am Monte Costch und
östlich Selz wurden gleichfalls, zum Teil im Handgemenge,ab-
gcw-ssen. Bor dem Monte San Michele verhinderte schon
unter Geschützseuer das Vorgehen der feindlichen Infanterie.
Nördlich des Sugana -Tales scheiterten Angriffe der Ita¬
liener gegen unsere Stellungen am oberen Maso-Bach. Auch
nördlich des oberen Posina-Tales schlugen unsere Truppen
mehrere starke Vorstöße des Gegners zurück. — Gestern
wurden 177 Italiener gefangen genommen. — Oberleutnant
Johann Foind hat sein3. stündliches Flugzeug abgeschossen.

Mutmaß!. Wetter am Mittwoch und Donnerstag.
Unbeständig zeitweilig gewitterig.

Büchertisch.
„Bücher als Gefährten." Unter dieser Flagge er¬

schien im Verlag von Fritz Heyder in Berlin-Zehlendorf eine
neue Bücherserie, die wir allen denen herzlichst empfehlen,
die wertvolle und liebgewonnene Dichterwerke in geschmacklich
vollkommenster Ausstattung und in besonders schönem Druck
als Taschenausgabe besitzen wollen. Uns liegen vor: „Goe¬
thes Faust". 1. Teil, Homers„Zufahrten des Odysseus"
„Eckermanns Gespräche mit Goethe", „Die Leiden des jungen
Werther" und Kleist's „Michael Kohlhaas". Wir wünschen
die so liebevoll ausgestatteten Bände recht vielen zu Gefähr¬
ten. Sie kosten in biegsamem Leinenband je 1.50, in blau
Leder mit Golddruck je 3 Mk.

Zu beziehen durch die G. W. Zaiser'sche Buchhandlung, Nagold.

Reklameteil.
Geldlotterie. Nächste Woche, garantiert 14. Juli

1916 findet im Rathause zu Bibsrach unter amtlicher Lei¬
tung die Ziehung der Oberdetringer Geldlotterie statt. Es
werden 40 000 Mk. für Gewinne ausgegebm, der Haupt¬
gewinn beträgt 15 000 Mk. Lose zu 1 Mk., 13 Lose 12
Mk. sind in den bekannten Verkaufsstellen noch zu haben.
Für richtige Einhaltung des Ziehungstages übernimmt die
mit dem Generaloertrieb beauftragte Firma I . Schwrikert.
Stuttgart, Marktstraße6. jede Garantie.

SWWrler KmWnoW RWxle
E. Zepf'sches Institut, Stuttgart.
Streng getrennte, allgemeine und höhere Handels-

klaffe» für Dame» und Herren — Lehrpläne kosten¬
los. — Ueber 3700 erfolgreich ausgebildele Schüler und
Schülerinnen. — 165 Schreibmaschinen. — Musterkontore.
SS»dl«Echristletturrg verantwortlich: R. Tschoru. — Druck und
Vertag derG. W. Zaise»'scheu Buchdruckerei(Karl Zaster,), Nagold.

Nagold.
-WM

für den Monat Juli
am Donnerstag , den 6 . ds . Mts . von vorm . 8 Uhr

an. Die Ausweisabschuitte sind unterschriebe « miizudringen.
Den 4. Juli 1916.

Stadtschültheiffenamt.
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: Zrm bulgarischen::
: Vorstoß nach Lüden :

empfehlen wir
ProfessorW. Liebencw's

Kails von̂iorcl-
Kkioellsnlsnll

l : 1250000
Solche umfaßt in einem 27:52 cm großen
Bilde Die G.bteie von Kanthie im Osten
bis Brindisi im Westen, von Skutari im
Norden bis Larissa im Süden. Die Karte
zeichnet sich durch eine außerordentlich
reiche Beschriftung aus, sie ist vielfarbig
gedruckt und sehr leicht lesbar.

— Preis 40 Pfg. —
Vorrätig be,G.W .Zaiser,Naoold

M«SS»»« «

Brillen
Zwicker
L.Er-e- kr

- Libtntze» -

K. Forstaml Dornstetteu.

WM.MW.
StoL-chves

Am Freitag , den 7. Juli 1916,
nachm. 3 Uhr im Adler in Neu-
Nuisra aus Slcatsrvald Döbels
Abt. 5 Hanikelszraben: 7 Rm.
Nadelholz-Anbruch und 14 Flächen¬
lose. geschätzt zu 1340 Nadelholz-
Wellen, ferner Scheidholz aus
Döbele, Abi. 3 Kohläcksr, 6 Loch-
wiesen, 8Bord.Steinbuckel, 9Steigs
10 Eschenteicherhalds: 11 Rm
Nadelh.-Anbruch und 2 Flächenlose,
geschätzt zu 140 Nadelholzwellen;
aus Abt. 3 Kohläcker, 8 Bord.
Sleinduckel, 9 Steig: 19 Rm.
Slockholz im Boden.

Atteuster«.

Eisenklinker
bestes Stallpflaster für Rind¬

vieh, Pferds «ud Schweine
ferner I»

-NrmsekztMrr
aus braunem, säurefest geliefertem
Sleinzcuq von 10—200 Liter Inhalt,
solange Vorrat reicht bei

G. Schneider 2,9
Baumaterialien -Geschäft.

Wrtev°nVerla».
Aus Grund amtlichen Materiale im

Maßstab 1 : 100000.
Bei der Wichtigkiit, welche die

Kämpfe um Verdun haben, benutz!
man unzwriseihask daheim als auch
im Felds gern eine Sonderkarte zur
Verfolgung der Kampfphasen!

Preis 40 Pfg.
Zu beziehen durch die

6 . IV. iikalssr 'sotts LuoktiülK.

Erfolgreichstes Verfahren gegen alle Arten von
Gicht und Rheumatismus , Gliederweh , Nerven¬
leiden , Nieren -u. Blasenleiden , Herzleiden u. allen

Blutstauungen.
Angenehmes Empfinden. Sichere Heilerfolge.
Biels Anerkennungsschreiben von Geheilten

A«ß;r Sosutags täglich geöffnet nnd ladet zur
Benützu-g ergebenst ein

Das sind die

Ullsteins Kriegsbücher!
— nur 1 Mark —

Erschienen sind bisher:
Karl H . Strobl : Der Krieg im Mpemot
Th . Preyer : Bon Neuymk nach Jerusalem
Gedult v. Jungrnfeld : Aus Len Urwäldern

Paraguays zur Fahne
Paul Grabein , Im Auto durch Feindesland
Rud . Haus Bartsch , Das deutsche Volk in schwerer

Zeit.
Ludwig Ga »gh«ser, Der russische Niederbruch
Ludwig Ganghofer , Die Front im Osten
Emil Zimmerman «, Meine Kr'egsfahrten von

Kamerun zur Heimat
Otto v. Gottberg , Die Helden von Tsingtau
H. Tvvote , Aus einer deutschen Festung im Kriege
Ludwig Ganghofer , Die stählerne Mauer
Otto v. Gottverg , Kreuzerfahrtenu. U-Bootstaten
Ernst v. Wolzope «, Landsturm im. Feuer
Ludwig Gaughofer , Reise zur deutschen Front
Araur , Noch Sibirien mit 100000 Deutschen
v. Zobeltitz, Kriegsfahrten eines Johanniters
P . O. Höcker, An der Spitze meiner Kompanie.

Vorrätig in der
G. W. Zaiser'Wn Buchhandlung, Nagold.
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